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A 1 ile beſſer dabei befinden würden: die Gerichtsſchreiber, die Ge- i 
Noch einmal die gerichtlichen Subaltern⸗ 1185 Hl 15 en Paß die 25 ber Gehlifen eine Lage sn ee 1 "December 
beamten. böchſt unerquilice fein muß, liegt auf der Hand, da fid bie een 


0 a Auch das in Bonn erſcheinende ultramontane Wochenblatt 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Dienftverhältnifje der Ger | Entſcheidung über ihr Geſchick nach dem Grundſaße von Angebot „Deutſches Vaterland“ iſt in E 


N A lſaſſ⸗Lothringen verboten worden. 
N x det. 
ti Subalternbeamten der Gerichtsbehörden] und Nachfrage in der Hand eines . eee 
r Aufregung heroorgenifen, da fih | Hieran wird im Wiſenllichen auch nichts geändert werden, bft 
durch 9 — ein ſehr anſehnlicher Theil derſelben der Mittel | wenn die Beſoldungsfrage, wie es den Anſchein hat, durch mini⸗ 


5 elben 2 eftime ſterielle Verfügung geordnet werden ſollte. Aber auch die Ges 
muribre künftige Gpiftenz beraubt ſieht. Waren ſchon die Beſt richtsſchreiber ſelbſt werden keine Freude an den projectirten Ver⸗ 


5 e erfaſſungsgeſetze richts f 
i =E7 | Bla Mk ae nie ne he kan, 
vorlſegende Geſetzentwurf weit hinter jeder billigen Erwartung Reibereien und Verdrießlichkeiten führen müſſen und ganz danach 
zurü n 8 ei die Regierung, durch das projectirte Spſtem, nach angethan find, beiden Theilen die Arbeitöfremdigfeit zu verbittern. 
welchem di künftigen gerichtlichen Subalternbeamten ihre Ausbil- | Unter ſolchen Umſtänden, welche mit Ficherheit vorauezuſagen 
ung in ** Privatſtellung bewirken und in einer ſolchen ihre ſind, wird auch der Staat nicht ſeine Rechnung finden, welcher 
Jualffteation als Gerichtsſchreiber erwerben ſollen, die im Ken, e ee Jan ei id a e . 
g x u fönnen, erhalten, ig, die No e 

f t unferem | täglichen Lebens und die thatſächlichen Verhältniſſe, welche den 
Dafür) lten müſſen ungleich beſſere Reſultate zu erzielen ſein, Menſchen zwingen, ſein Brot dort zu nehmen, er es findet, wer» 

| Denn 1985 die Eleven ein den Bureau» und Gerichteſchreiberdienſt den der Juſtizverwaltung auch künftig die nöthigen Arbeitskräfte 
don vornherein als Beamle betrachtet und fie an den Pflichten | zuführen, und man wird Mittel finden, auch künftig die im Zus 
a e Ben 1 en läßt. Es erſcheint jogar | ſtizdienſt beſchäftigten Perſonen zur Erfüllung der übernommenen 
eamten theilnehm Pflichten anzuhalten; ob man es aber mit freudigen oder ver⸗ 


Meifelpaft, ob die Privatgehülfen der Gerichteſchreiber im — — d Arbeiter t i i 
des 6. 359 des Reichsgeſezbuched auch nur als „mittelbare“ Be By rbeitern zu thun hat, wird ſich recht bald bemerklich 


amte zu betrachten ſein werden ö ; 
dienſtes tie Wenn man ſich den Forderungen der Billigkeit verſchließt, ſo 
. Zur Beurtheilung dieſer, die Ser hene e ſollte man ſchon aus dieſem Grunde und im wohlverſtandenen 
ührende Frage iſt folgende Stelle de die Gerichtsſchreiber ver⸗ Intereſſe des Staates die zahlreichen Stimmen nicht überhören, 
welche ſich aller Orten aus dem Kreiſe der gerichtlichen Subaltern⸗ 


itte Leiſtungen, zu deren Beſchaffung 4 Ausſchlu 
Be an age 15 92 ri nn be beamten vernehmen laſſen. Dieſelben find ſich voll bewußt, daß 
5 elbſtſtändigen Ae richteſchreiberdienſte — auf das der Staat fich ihnen gegenüber formell im Rechte befindet, aber ebenſo 
. Perſonen 1 e der persönlichen Hilfskräfte klar iſt es ihnen, daß die rückſichtsloſe ne formellen 
5 teibmert (d. b. ſowoh Koften) und auf die Bureauzeſchäfte Rechtes zu furchtbaren Härten führen muß! Der Beamte, der, 
Beſtreitung der ſächlichen Koſten vorgerückt im Lebensalter, für eine zahlreiche Familie zu ſorgen 
hat, welcher unter den bisherigen Vorausſetzungen in den Staats 


. 8. Actenheften, einfache Negifterführung u. [. w.) beſchränkt. 
dienſt trat und ſeine Pflichten bei ſpärlichem Einkommen in uner⸗ 


i ü i denden 
ag Verhältniß der für beiderlei Leiſtungen zu verwendet f 
| ie . id Pe RE a Mr ſih die ſchütterlicher Treue ee 7 lic plözlich in eine ungewiſſe 
I Notive d Nareichen 1 16 dische den Gerichtsſchreibern uad ihren | Privatſtellung e ind 3 3 von dem guten Willen 

rivatgebn Verhältniß 3 le es gegenwärtig zwiſchen den eines einzelnen Mannes vollftändig abhängig iſt. Wenn man einem 
m ralgehülfen ungefähr eben fo, wie es geg de A v ee e ed e ae ane 

Die Petitionen, welche zu dieſem Zwecke an den Landtag gerichtet 


leanwälten und denjenigen Perſonen beſteht, welche erſtere zur 
worden find, werden auf keinen Fall bei Berathung des Geſetz 


orzung ihrer Bureaugeſchäfte annehmen. Dieſe Gehülfen der 
anne aber im Sinne dee 5. 359 des Snafgeſeßbuches entwurfes unberückfichtigt bleiben können. Auf irgend eine Meile 
wird bei gutem Willen, den ja ſelbſtverſtändlich auch die Staats⸗ 


Privstamte zu betrachten, wird Keinem einfallen. 0 nun Ye 
aber dem Gin e e dne Rain BB ſein fole regierung hat, die nur Ba 1 9 f ſchwieriger Beil 
len. ſhaſaglc ah ih Staatablenſte Beſchäftigung finden, fo niſſe ihre Stellung . den ülfe Wü ſchaffen ſein. Es 
ann d a sche undi lichen Folgen kommt darauf an, die hoͤchſt be enen Wünſche einer großen 
für dees offenbar ſchiefe Verhältniß zu Anzahl pflichttreuer Männner, einer ganzen ehrenwerthen Beamten ⸗ 
j klaſſe einer ſorglichen und ganz objectiven Prüfung auf's Neue 


Rappen Staatsverwaltung führen, wenn die Privatgehülfen auch 
te zu unterziehen. Wir find überzeugt, daß die Prüfung zur Er⸗ 


ſehr chtlich nicht als Beamte zu betrachten find. 27 iſt dies eine 
ant Feſteellen lein we age welche zunäcft Im 5 A füllung derſelben führen muß. Sie verlangen nichts als die Er⸗ 
haltung der Beamtenqualität, und der Erfüllung dieſes Verlangens 


udicaur feſtzuſtellen am wird, und welche im Falle ihrer Ver⸗ 
n d e t iſt, d ’ 4 zu xt ; a 
ichn u bereiten Schone dem fine mandjerle Me liezt doch wohl kein unüberwindliches Hinderniß im Wege. 


ö aalen zu bereiten. Schon aus dieſem Grunde wäre eine Aen⸗ 
Er ug des §. 8 des Gelepentwurfes und die Beſeitigung des 
J balbatverbältniſſes zwischen den Gerichtsſchreibern und ihren Ges 


N en dringend zu wünſchen. Wir ſind der Anſicht, daß ſich alle 


. Vr 
[ Lady Wolga warf einen raſchen Blick auf die Uhr und wurde 
A e * a . blaß. 


4. Sitzung des Herrenhauſes vom 17. December 1878. 
Beginn der Sitzung 12 Uhr. Der Präfident erſtattet Bericht 
über die patriotiſchen Kundgebungen des Präſidiums aus Anlaß 
der Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers. Das Präſidium wird er⸗ 
mächtigt, Sr. Majeſtät die Glückwünſche des Hauſes zur Ueber⸗ 
nahme der Regierungsgeſchäfte auszusprechen. Darauf werden ohne 
Debatte angenommen: Die Geſetzentwürfe betr. die Verpfändung 
von Kauffahrteiſchiffen in der Provinz Hannover, betr. die Aende⸗ 
rung der Artikel 86 und 87 der Verfaſſung; betr. die Abänderung 
des Geſetzes über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens; betr. 
die Ablöſung der durch Staatsvertrag auf den Preußiſchen Fiskus 
übergegangenen Gefälle; betr. die Auseinanderſetzungsbehoͤrden im 
Kreis Herzogthum Lauenburg; Nachtrag zum Staatshaushalts⸗Etat 
für 1878/79. — Nächſte Sigung heute Mittag 12 Uhr. (Com⸗ 
petenz. Confliete, Befähigung für den höheren Verwaltungs dienſt.) 
Schluß 1 Uhr. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeorduetenhauſes beant⸗ 
wortete der Cultusminiſter Dr. Falk die Interpellation des Abg. 
Dr. Paul über die Penfionirungsverhältniffe der Elementarlehrer. 
Der Miniſter betonte, daß das Schickſal des Unterrichtsgeſetzes von 
der Finanzreform abhängig ſei. Darüber ſei er mit dem Finanz⸗ 
miniſter einverſtanden, daß im nächſten Etat für die Emeriten 55 
viel geſchehen müſſe als die finanzielle Lage erlaube. — Einige 
Ueberſichten wurden der Budgetkommiſſion überwieſen und der 
Geſetzentwurf betr. die Erweiterung der Zinsgarantie für die Ei⸗ 
ſen bahn von Finnentrop nach Rothemühle in 2. Leſung angenom⸗ 
men. Hierauf wurde das Ordinarium des Etats Eulenburg glück. 
lich zu Ende geführt. Der Abg. Schmidt⸗Stettin veranlaßte eine 
Debatte über die Theatercenſur. Der Miniſter wies darauf hin 
daß den Intereſſenten der Beſchwerdeweg offen ſtehe. Der Abg. 
Dr. Horwitz befürwortet die geſetzliche Regelung der Theatercenſur, 
während der Abg. Miquel den Polizeipräfidenten der großen 
Städte eine Vertrauenskommiſſion zur Seite ſtellen möchte. Die 
nun folgende Debatte war vorwiegend von Iocalem Intereſſe. Wir 
heben nur hervor, daß der Abg. Richter⸗Hagen von dem Miniſter 
eine Erklärung über Beeinfluſſungen der Wahlen durch die Gen⸗ 
darmen verlangte, jedoch von dem Miniſter einfach auf feine früs 
bere Erklärung verwieſen wurde. Der Abg. Nengel behauptete, 
daß der Gendarmerie⸗Brigadier in Königsberg die Gendarmen den 
Amtsvorſtehern coordinirt habe. Der Miniſter erwiderte, daß er 
einen Bericht hierüber eingefordert habe. Die Abg. von Meyer» 
Arnswalde und Richter-Hagen hielten einen Diskurs über die De⸗ 
mokraten von 1848 welche der erſtere als die guten Revolutionäre 
des Herrn Dr. Virchow bezeichnet. Der Abg. Berger veranlaßte 
den Regierungs⸗Kommiſſar zu einer längeren Darlegung über dle 
Frage der Geſängnißarbeit. Der Abg. Frhr. von Heereman ſchloß 


für geſtern den Reigen mit einer Auslaſſung über die Einwirkung 
auf die Wahlen ſeitens der Kriegervereine. 


Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt. 


iſt ſo ſicher oder unſicher wie das andere. Jedermanns Ha 
darf ſich gegen mich erheben. Aber der Himmel ich gere e — 
barmherziger als die Menſchen. Sich’! Kommt fie an's Fenſter, 


„Es iſt ſchon zu ſpät für fie, um draußen allein zu ſei,“ 


Roman fagte fie e ice 1 e 157 fie zu fur | Alexa?“ 
„Sie könnte zwiſchen den Klippen verunglückt fein.“ „Lady Wolga? Nein. Lady Markham ſchaut heraus; ab 
von Ed. Wagner. 8 Oder ein Stelldichein mit Lord Kingscourt haben,“ warf | fie kann uns nicht j j i an ARE 
W ſehen. Doch jetzt muß i 
Fortſetzung) Lady Markham boshaft bin. ' 0 letz B ich gehen, man wird 


N P ; den unangenehmen 
| Vora d Wolga beſprach mit Lady e. Bedauern darüber 


n in die Nolhwendigkelt werjept zu ſein, Alexa zu Mrs. Inge 


mich ſonſt vermiſſen. Ich kann unbemerkt in mein Zimmer ger 
langen. Ich werde an jedem Abend auf der Terraſſe des Schloſſes 
Mont Heron auf Dich warten. O, ich kann Dich nicht gehen 
laffen. Jean Renard hat Dich in Griechenland geſehen und ver⸗ 
folgt Dich vielleicht. Verſprich mir, daß Du Dich unkenntlich 
7 willſt, ehe Du wiederkehrſt und fo lange Du in England 
bleibſt.“ 

Sie hatten ſich etwas weiter vom Haufe zurückgezogen und 
ſprachen ganz leiſe. 

„Ich verſpreche es Dir,“ ſagte Mr. Strange. „Und nun 
laß' und ſcheiden. Du darfſt Dich nicht um mich ängſtigen, 
Alexa. Der Himmel wird nichts Schlimmeres über uns kommen 
laſſen, als bereite geſchehen iſt. Gute Nacht, mein theures, muthi⸗ 
es Kind!“ 

5 Er ſchloß fie in feine Arme und bedeckte ihr Geſicht mit 
Küſſen. Dann ließ er ſie raſch los, entfernte fich eiligſt und ver⸗ 
ſchwand in dem Dunkel der Bäume. 

Alexa wandte ſich um und ging leiſen Schrittes dem Hauſe 
zu. Die Thür war noch offen und eine Lichtfülle ſtörmte in die 
Nacht hinaus. Alexa hatte kaum zehn Schritte vorwärts gethan, 
als eine Geſtalt hinter einem Baume hervorkam und ihr den Weg 
vertrat. 

Alexa's Herz drohte ſtill zu ſtehen. 

Die ihr ſo unerwartet in den Weg Getretene war Lady 
Markham. 5 

„Habe ich Sie endlich auf friſcher That ertappt?“ rief ihre 
Feindin triumphirend. „Mein Verdacht war alſo doch begründet. 
Folgen Sie mir in den Salon, Miß Strange und verantworten 
Sie ſich wegen Ihres Betragens vor der edlen Dame, die Sie ſo 
furchtbar getäuſcht haben. Kommen Sie, die Stunde Ihrer Ent 
larvung hat geſchlagen!“ x 


„Lady Markham, ich will ſolche Verdächtigungen nicht hören 
auch nicht von Ihnen!” rief Lady Wolga im ermabnendem Tone. 
„Ich würde mein Leben zum Pfande einſetzen für Miß Strange's 
Reinheit und Tugend, und ich kenne Lord Kingscourt zu gut, 
um annehmen zu konnen, daß er ein heimliches Zuſammentreffen 
mit feiner Verlobten ſuchen würde.“ 

„ad! Iſt es ſchon dahin gekommen? Hat die Abenteuerin 
den ſtolzen, reichen Lord Kingscourt gewonnen?“ 

„Lady Markham — 

„Wolga, glauben Sie mir, das Madchen iſt zur Verfolgung 
ihrer eigenen geheimen Zwecke in dieſem Hauſe; ſie hat ihre Freunde 
und Verbündete und it im Stillen Ihre Feindin. Sie iſt hin⸗ 
ausgegangen, um mit Jemandem zuſammenzutreffen. Denken Sie 
an meine Worte und ſehen Sie, ob ich nicht richtig geurtheilt 
babe. Sie kann doch nicht verlangen, daß das Hausperſonal ihret⸗ 
wegen länger aufbleiben ſoll. Ich will einmal ſehen, ob ſie vom 
Fenſter aus ſichtbar iſt. 

Sie ſchritt nach der andern Seite des Salons, der Richtung 
zu, wo Alexa und ihr Vater ſtanden, die nichts „vonz der Unterre⸗ 
dung gehört hatten. 

„Vater! flüſterte Alexa, „Du mußt gehen.“ 

Mr. Strange erſchrack, wie aus einem Traume plötzlich er⸗ 
wachend, warf noch einen letzten ſehnſüchtigen Blick auf ſeine ge⸗ 
ſchiedene Gattin und trat dann mit einem halb unterdrückten Seuf⸗ 
zer in das Gebüſch zurück. 

„Wenn ich ſie doch einmal könnte ſprechen hören!“ murmelte 
er. „Ich muß wiederkommen.“ 

„O, Vater, Du bift bier nicht ſicher! Wenn Du doch Eng⸗ 
land verlaſſen wollteſt!“ 

„Welche Sicherheit gäbe es irgendwo für mich? Ein Land 


. . ie alte Dame,, ſelbſt Sie, 
eier lebe Bad melan, Tage ee Herzebs und 
ü eines Herzogs un f ch Belieben 

inſtlings dez Hofes, können nicht alte Vorurtheile na t wird 
iftoßen, So lange unſeren höheren Klaſſen noch gie ic er 
eburt ſtreng zu unterſcheiden, konnen 1 ft als 
man ein Mädchen von unbekannter Her er er 
chtigt anſieht, ſelbſt wenn ſie eine gleich gute hie ge 
hätte, durch welche ſich unſere Kalle auszeichne Wolga; 
tabſichtigen durchaus nicht Sie zu verletzten, Lady % 90 
me. je lien, daß Miß 78155 Ihnen fait fremd iſt, und n 
dan, daß Sie ſich in ihr täuſchen.“ M i 
Ban "Id habe an für. fie De t und das ſollte für meine 
genug ſein,“ entgegnete Lady Wolga ernſt. 
Sie zds würde auc der Fall jein, wenn fie nicht 1 8 7 
f ulſlatergangen worden wären. Laſſen Sie ſich von Miß Strange 
ent laß, über ibre Familie geben; laſſen Sie fie ihre Vergan⸗ 
en darlegen und Ipre Freunde werden die Freunde des 
haben, Sie werden von ihr getäuscht, Wolga. Wo ii 
IId de in dieſem Augenblick 
* * denke, daß Me ſich auf ihrem Zimmer befindet. Man 
t i Öf erwarten, daß fie in dieſer Geſellſchaft zu bleiben ger 
5 antwortete Lady 


ah Wolga gereizt. 

ee ist nicht auf ihr Zimmer gegangen, Lady Wolga. Ich 

0 die Einen weißen Shawl gehüllt vor länger als einer Stunde 
Pr alle und aus der vorderen Thür gehen. Sie iſt noch 

. eder zurückgekehrt.“ 2 


1 


In Eiſeuach tagten die Delegirten des Vereins deuticher 
ihnenangehöriger. Zur Verhandlung kam der Statuten-Ent⸗ 
wurf der Penſionsanſtalt und dieſer wurde unverändert angenom⸗ 
men. Damit ift eine Lebensfrage des jungen Vereins endgiltig 
ſchieden. 


Ueber die Lage der Arbeiter bei der Montau⸗Induſtrie im 

hre 1877/78 äußert ſich der amtliche Bericht: „Wenn auch die 
Dauernd ungünſtige Conjunktur ein weiteres Sinken der Löhne, 
gie in vielen Gegenden Betriebseinſchränkungen veranlaßte, ſo 
eb doch die Lage der bei der Montaninduſtrie und namentlich 
dem Bergbau beſchäftigten Arbeiter im Allgemeinen eine aus⸗ 
amliche und eine eigentliche Nothlage trat in keinem Joduſtrie⸗ 
Ve irke ein. Allerdings wurden die Arbeiter durchgehends in Folge 


vor Lohnreduktionen und durch Verkürzung der Arbeitszeit gend. 


zt, fi ökonomiſcher, wie in den vorhergehenden Jahren einzu⸗ 
Iten; jedoch gelang es den Arbeitern im Allgemeinen, durch 
größeren Fleiß und erhöhte Leiſtung die Lohnausfälle zu decken. 
Yon empfindlichften wurden die bei der Steinkohlengewinnung ber 
iftigten Arbeiter durch die Ungunſt der Verhältniſſe betroffen. 
i Laufe des Jahres 1877 wurden in Folge der Einſchränkung 
Production nahezu 13,000 Mann von der Arbeit aus Stein⸗ 
lenbergwerken entlaſſen. Die zurückbleibenden Arbeiter mußten 
großere oder geringere Lohneinſchränkungen gefallen laſſen. 
n Nachtheil erwuchs ihnen durch die häufigen Feierſchichten, zu 
en fich die Bergwerksbeſitzer bei der mangelnden Nachfrage nach 
Sohlen und um die Zahl der Arbeiter nicht noch mehr zu ver⸗ 
ndern, genöthigt ſahen. Auf vielen Werken wurden zeitweiſe 
A Schichten in der Woche gefeiert. Je nach den örtlichen Ver⸗ 
Itniſſen gelang es den Arbeitern in einigen Bezirken durch Ue⸗ 
bernahme von Arbeit bei der Feldwirihſchaft, oder durch ander⸗ 
weite Beſchäftigung ſich anderweitigen Verdienſt zu verſchaffen, in 
len Fällen war dazu keine Gelegenheit. Den entlaſſenen 
beitern bot ſich, wie auch im Berichte für das Vorjahr 
wähnt wurde, mannigfache Gelegenheit zur Beſchäftigung bei 
den verſtärkten Arbeiten beim Eiſenbahn⸗ und Straßenbau; ein 
eil fand auch wieder Annahme bei anderen Zweigen des Berg. 
Nues, bei welchen die Belegſchaft vermehrt wurde, jo namentlich 
Im Blei- und Zinkerzbergbau, der wie aus oben angeführten 
hlen hervorgeht, allein nahezu 3000 Arbeitern mehr als im 
erfahre Arbeit gewährte. Wie im Vorfahre jo lauten auch die 
achrichten über den Geſundheitszuſtand der Bergarbeiter während 
3 abgelaufenen Jahres befriedigend. Nur in Oberſchleſien herr» 
te im Jahre 1877 die Typhusepidemie nach deren baldigem Er» 
ſchen ſich der Bergarbeiterſtand jedoch wieder eines normalen 
eſundheitsſtandes erfreute. Auch im Regierungsbezirk Wiesbaden 
ıten zeitweiſe epidemiſche Krankheiten auf. Aus dem Bonner 
berbergamtsbezirk wird berichtet, daß die immer weiter vor fich 
hende Einführung der Seilfahrt auf den Tiefbaugruben unver- 
unbar günftig auf die Erhaltung der Geſundheit der Bergarbei⸗ 
er einwirke. Verunglückungen mit tödtlichem Ausgange fanden 
vergangenen Jahre 534 das iſt 66 weniger als im Vorjahre 
itt. Auf 1000 Mann der Belezſchaft berechnet macht dies 
310 Todesfälle im Jahre 1877 und 2,466 im Durchſchnitt der 
gten 10 Jahre.“ 


Zur Orientchronik liegt Folgendes vor: 

London, 17 December. Wie ein dem Reuter'ſchen Bureau“ 
18 Kreta zugegangenes Telegramm von geſtern meldet, ift daſelbſt 
der Engländer Anderſon, Oberintendant des Telegraphen⸗Bureaus, 
mordet worden. — Nach aus Conſtantinopel hier vorliegenden 
Nachrichten hat die Verwendung engliſcher Officiere bei den türki 
zen Befeſtigungslinien von Tſchataldja die Eiferſucht der türki⸗ 
gen Officiere erregt und dazu geführt, daß ein engliſcher Oberſt 
In türkiſchen Officieren inſultirt wurde. 


Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus Madrid hat der 
zongreß geſtern die Vorlage betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
eihe von 250 Millionen Peſetas genehmigt. Der Senat hat den 
Zeſetzentwurf über das geiſtige Eigenthum angenommen. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 17. Dec. Hr. Hauptmann Großkreuz hat ſein 
‚Rittergut Schalaſtikowo, im Kreiſe Flatow, an die Hrn. Albert 
Holz⸗Schöͤnwerder und Mar faucht gepen das Out, Hans. 
bagen imKreiſe Schlawe umgetaujcht. Leßteke zayıen e cen m. 
zu. Das der Frau Bergwerksbefitzer Brinkmann zu Dorſtfeld ges 
Jörige, im Kreiſe Schlochau belegene Rittergut Zawadda iſt in 
yiefen Tagen von dem Lieutenant Schulte⸗Witten für den Preis 
ion 225 000 & käuflich erworben worden. 


32. Capitel. 
Entlaſſen 

Ehe Alexa ſich von ihrem Schreck zu erholen vermochte, er⸗ 
aßte Lady Markham ihren Arm und führte fie durch die große 
dalle in den Salon. 

Lady Wolga ſchritt langſam auf und ab; bei dem Geräuſch 
ver haſtigen Tritte blieb ſie ſtehen und ſah die Eintretenden über⸗ 
alt an. 

0 Alexa war bleich. Ihre blauen Augen glüblen; ihr ſchönes 
Beficht drückte Schmerz und Verzweiflung aus; auf ihren Wangen 
varen Spuren von Thränen, und ihr ganzes Weſen zeugte von 
Verwirrung und Angſt. £ 

Lady Markham dagegen bot ein Bild des Triumphes dar. 
Sie hatte wirklich geglaubt, daß Alexa hinterliſtig ſei, und war nun 
außer ſich vor Freude, ihre Meinung durch dir Thatſachen beſtätigt 
u ſehen. 

„Was ſoll das bedeuten?“ fragte Fady Wolga, ihre Freundin 
mwillig anſehend. 

„Es bedeutet, theure Lady Wolga,“ antwortete Lady Mark⸗ 
am, „daß dieſes Mädchen eine geheime Zuſammenkunft mit ei⸗ 
zem Manne in Ihrem Garten gehabt hat. Es bedeutet, daß fie 
beben Abſchied von ihm genommen hat in einer Weiſe, welche 
auf ein ſehr vertrauliches Verhältniß ſchließen läßt. Ich ſelbſt 
ah fie in ſeinen Armen und hörte ihn fie wieder und wieder küſ⸗ 
en. Aber dieſer Mann war nicht Lord Kingscourt.“ 

Sie ließ Alexa frei, welche mit niedergeſchlagenen Augen und, 
nach Athem ringend, daſtand. f 

Der Ausdruck des Unwillens auf Lady Wolga's Geſicht ver⸗ 
vandelte ſich in den des Zornes, aber er war gegen die Ankläge 
tin, nicht gegen die Angeklagte gerichtet. 

„Ich kann nicht einſehen,“ ſagte fie kalt, , welches Intereſſe 
Sie, Lady Markham, an Miß Strange's Privatangelegenheiten 
haben können. Ich will nichts davon hören!“ 

Alexa warf Lady Wolga einen dankbaren Blick zu. 

Lady Markham ſchlug die Hände zuſammen, und ihre Mie⸗ 
nen drückten das hoͤchſte Erſtaunen aus. 


Stallupönen, 17. Dec. Unter den Schafen des Beſi⸗ 
tzers Pilz in Wabbeln find, wie bereits amtlich conſtatirt, die 
Pocken ausgebrochen. Die nöthigen Anordnungen gegen eine Ver⸗ 
ſchleppung der Krankheit find bereits getroffen. 

Königsberg, 17. December. Dr. Roesler⸗Mühlfeld, der 
bekanntlich vor mehreren Monaten von einem ſchweren Nerven⸗ 
leiden ergriffen wurde, welches ihn feinem Berufe ganz entzog, iſt 
nach Mittheilung der „Koͤnigsb. Hart. Ztg.“ nach einer erfolg⸗ 
reichen Kur in der Heilanſtalt des Herrn Prof. Siebert zu Jena 
nunmehr wieder vollkommen hergeſtellt, ſo daß er ſchon in nächſter 
Zeit die Leitung ſeiner Zeitung in Sondershauſen wird ſelbſt über⸗ 
nehmen können. 5 

Cranz, 17. December. Ein ſchweres Unglück hat unjern 
Ort heimgeſucht und mehreren Familien traurige Weihnachten bes 
reitet. Geſtern waren von hier einige Boote zum Lachsfange bei 
ſcharfem Südoſtwinde hinausgegangen. Hierbei kenterte das Boot 
des Fiſchers und Eigenthümers Auguſt Baſt mit fünf Männern, wo⸗ 
von vier ertranken, darunter zwei Familienväter. Gerettet iſt allein 
der Eigenthümer des Bootes, dem es gelang, ſich ſo lange auf dem 
Kiele des umgeſchlagenen Fahrzeu zes zu halten, bis andere Fiſche 
zu ſeiner Rettung herankommen konnten. 

Altfelde, 16. Dec. Neben der Zuckerfabrik Altfelde ſoll 
nun auch mit der vorher projectirten Zuckerfabrik Leklau begonnen 
werden, denn wie eine Bekanntmachung des Comités der Zucker⸗ 
fabrick veklau beſagt, werden die Mitglieder auf Donnerſtag den 
19. d Mts. zu einer Verſammlung in Schönwieſe berufen. Da 
das Comité auf Grund des Beſchluſſes der Verſammlung vom 
18. November Verpflichtungen zum Anbau von Rüben, ſowie zur 
Hergabe von Geld für die Fabrik geſammelt, ſoll das entworfene 
Statut berathen werden. Dasſelbe veranſchlagt das Grundkapital 
auf 360 000 „Ar, die durch Emiſſion von 600 Actien zum Bes 
trage von 600 , auf Namen lautend, aufgebracht werden Jol- 
len. Das Actienkapital kann durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
und der Direction auf 500 000 erhoht werden. Mit dem 
Bau der Fabrik darf nipt früher begonnen werden, bis der An⸗ 
bau einer Fläche von 300 Hektar zum Rübenbau und ein Actien⸗ 
kapital von 360 000 A gezeichnet worden. Ebenſo jollen 3 
Comitémitglieder für die ausgeſchiedenen Herren Döͤring-Altfelde, 
Funk⸗Altfelde und Pohlmann ⸗Katznaſe gewählt werden. 

Poſen, 17. Dec. Der polniſche Vorſchußverein hielt am 
Sonntage eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in wel 
cher auf Vorſchlag des Aufſichtsraths zum Controleur Dr. Kufzte⸗ 
lan früher Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule, gegenwär⸗ 
tig Inhaber eines Glas- und Porzellanwaarengeſchäftes im biefi- 
gen Bazar) gewählt wurde. Es find damit die Perſonalverhält⸗ 
niſſe in dem Vorſtande des Vereins nunmehr wohl definitiv ge- 
regelt: an Stelle des bisherigen Direktors des Vereins, Oberſtabs⸗ 
arztes a. D. Dr. Buski, welcher zum Direktor der hieſigen polnie 
ſchen Ruſtikalbank gewählt worden ift tritt der bisherige Contro⸗ 
leur, der Stadtverordnete und Kaufmann F. Rakowski, und an 
Stelle dieſes der Kaufmann Dr. Kufztelan. Beide haben ſtudirt. 
Hr. Rakowski Jurisprudenz, Hr. Dr. Kuſztelan Philoſophie, ins⸗ 
beſondere Naturwiſſenſchaften. 


Karl Gutzkow todt! 


Es ift, als ob der Todt vor Jahresſchluß gerade über Deutſch⸗ 
land allein fein dunkles Banner ausbreite. Und gerade die Künft- 
lerwelt ſucht er mit Vorliebe heim. Einer nach dem Andern geht 
dahin — — Gute und Boͤſe wandern hinab in das Thal der 
ewigen Schatten. Karl Gupfow auch dahin! Wenige Tage vor 
dem fröhlichen Weihnachtsfeſt ſchloß er für immer die Augen in 
Sachſenhauſen, jener Vorſtadt Frankfurts, wo er in den 
letzten Lebensjahren ſeinen Wohnfig hatte. Ein furchtbares, viel 
bewegtes Dichterleben findet damit ſeinen Abschluß. 

Gutzkow iſt im Jahre 1811 als der Sohn eines Beamten 
im Kriegsminiſterium zu Berlin geboren. Seine Knabenzeit fällt 
alſo zuſammen mit der Metternich'ſchen Reaktion. Aus dieſer 
Zeit tritt er hervor wie ein junger Held, der in der einen Hand 
die Fackel, in der andern das blitzende Schwert trägt. Kaum 
hatte er ſeine akademiſche Laufbahn beendet, ſo warf er ſich mit 
glühender Begeiſterung in die Reihen der Kämpfer für Licht und 
Wahrheit. Die Zuli-Revolution in Paris hatte ihre Funken in 
die Seelen unſerer Jugend geworfen und in Gutzkow erregte ſie 
den heißeſten Brand. Im Jahre 1831 debutirte er mit der Zeit. 
ſchrift „Forum der Journalliteratur“ auf dem Gebiet der Politik 


u bet urn 5 
er „die Briefe eine! taten ar . N 


„Maha Guru“. Beide Arbeiten machten ein großes Aufſehen, 
und in beiden zeigt ſich noch der Einfluß der Romantiker auf den 
jungen Dichter. Gußzkow, den Menzel für ſeine literariſchen Un- 


„Lady Wolga,“ rief fie aus, „Sie müſſen mich nicht ver» 
ſtanden haben. Dieſes Mädchen hat Ihnen geſagt, ſie ſei eine 
Fremde in England, ſie kenne Niemanden in dieſem Lande außer 
Lord Kingscourt. Sie hat Sie getäuſcht. Ich ſah ſie vor kaum 
zwei Minuten in den Armen eines Mannes. der mir unbekannt 
war. Mag ſie es läugnen, wenn ſie es kann.“ 

„Sie müſſen jedenfalls im Irrthum ſein, Lady Markham —“ 

„Miß Strange!“ rief die alte Dame, Lady Wolga unterbre- 
chend und ſich zu Alexa wendend, „können Sie es mir widerlegen, 
daß ich ſoeben Zeuge Ihres Abſchieds von einem fremden Manne 
war?“ — 

8 ia antwortete nicht, und ihr Schweigen beunruhigte Lady 

olga. 

Sie wagt nicht zu läugnen!“ rief die alte Dame triumphi⸗ 
rend. „Lady Wolga, dieſe Perſon iſt eine Natter, und es iſt 
Ihre Pflicht, die Thatſache zu erfahren und zu prüfen. Sie ba ⸗ 
ben das Mädchen Ihren Gäften zugeführt und ihnen gleichgeſtellt 
es iſt Ihre Pflicht, ſich ſelbſt zu überzeugen, daß Sie Ihren Gä⸗ 
ſten keine Unwürdige zugeführt haben] Wenn fie beweiſen kann, 
nichts Untechtes gethan zu haben, will ich fie gern um Verzei⸗ 
hung bitten.“ 

Alexa ſah noch immer ſchweigend zu Boden. 

„Ich glaube ſicher, daß Sie ſich geirrt haben,“ ſagte Lady 


olga. 

„Ich habe fie ja beim Arm genommen und direct zu Ihnen 
gebracht, ohne fie aus den Augen zu verlieren!“ rief Lady Mark- 
ham eifrig. „Ein Irrthum iſt ganz unmöglich! Ich ſehe, daß 
Sie nichts Schlimmes glauben wollen von Miß Strange, als 
auf ihr eigenes Geſtändniß hin. Miß Strange,“ und fie wandte 
ſich zu dem Mädchen mit ſtrenzem Ton und herriſcher Geberde, 
„haben Sie heute Abend einen Mann im Garten getroffen? Habe 
ich Sie nicht von ihm Abſchied nehmen geſehen?“ 

Jett ſchlug Alexa ihre Augen auf und Lady Wolga bemerkte 
den angſtvollen Blick darin und den verzweifelnden Ausdruck auf 
ihrem Geficht. Ihre Lippen öffneten ſich ein wenig, aber es kam 
kein Laut über diejelben, Gortſezung folgt.) 


ternehmungen zu gewinnnen wußte, entzweite fih bald mit dem 
„Franzoſenfreſſer“ und wurde von Letzterem ſtart befebdet, wegen 
ſeiner Tendenznovelle „Wally, oder die Zweiflerin“, in welcher er 
ſich gegen den Offen barunzöglauben wendet. Menzel wurde jo 
gar zum Denunzianten gegen „den Führer des jungen Deutſch⸗ 
land“ und „Wally“ iſt konfiszirt und verbrannt worden. Den 
Autor beſtrafte man für ſeine Zweifel an dem geoffenbarten Woct 
mit einer dreimonatlichen Gefängnißhaft. Damals erließ der 
Demagogenriecher Tſchoppe das wunderbare Verbot nicht nur det 
bereits publizirten Schriften Gutzkow's, ſondern aller derer, welche 
derſelbe ſpäter noch zu veröffentlichen gedenke. Gründlicher konnte 
man einem Literaten unmöglich das Handwerk legen! 

Gleichwohl ſchrieb Gutzkow ſchon im Gefängniß feine „Phi 
loſophie der Geſchichte“, deren Spitze gegen Hegel gerichtet wal. 
Nachdem er ſeine Gefängnißhaft in Mannheim verbüßt, ſiedelle 
Gutzkow nach Frankfurt a. M. über und gab hier die von Beur 
mann gegründete Zeitſchrift „Telegraph für Deutſchland? heraus, 
Im Jahre 1837 verließ Gutzkow Frankfurt und ging nach Ham! 
burg, wo er mit Hebbel gemeinſam ein Blatt redigirte und ſich 
der Bühnendichtung zuwandte, einem Gebiet, auf welchem er ſo 
glänzende Erfolge errang. Seine erſte Tragödie war „Nero“, eine 
Dichtung, in welcher er die Gebrechen ſeiner Zeit zu geißeln 
ſuchte. Im Saul und Richard Savage macht ſich ſchon eine 
beſſere Beherrſchung der Form geltend und dann folgten in den 
Vierziger Jahren eine ganze Reihe von Werken, welche das deutſche 
Bühnenrepertoir beherrſchten und eine bleibende Zierde unjerer 
Bühnenliteratur bilden; wir nennen „Werner“, „Ein weißes 
Blatt“, „Uriel Akoſta“, „Patkul“, „Zopf und Schwert“, „Urbild 
des Tartuffe“, „Wullenweber“ und den „Königelieutenant‘, 

Im Jahre 1847 wurde der in Paris weilende Gutzkow zum 
Nachfolger Tiecks auserſehen um die Stelle eines Dramaturgen am 
dresdener Hoftheater einzunehmen, in der er nur drei Jahre ver? 
blieb, weil er mit ſeinen Reformplänen nicht durchdrang. In 
Dresden vollendete er ſeinen großen, epochemachenden Roman 
„Die Ritter vom Geiſte“, und dieſem folgte im Jahre 1859 
„Der Zauberer von Rom’. Im Jahre 1862 ſiedelte Guplow 
nach Weimar über, wo er den Gedanken zur Gründung der Schil⸗ 
lerſtiftung an regte. Daß dieſelbe zu Stande kam, iſt im Weſent⸗ 
lichen ſein Werk. 

In Folge von Ueberanſtrengung und mancherlei Zerwütf⸗ 
niſſen machte ſich bei dem begabten Dichter plötzlich eine Nerven“ 
überreizung geltend, welche ihn auf einer Reiſe zu Friedeberg, zu 
einem Selibſtmordverſuche trieb. Der Aufenthalt in einer Heil“ 
anſtalt zu Bayreuth wirkte ſehr wohlthaͤtig auf den Zuſtand deb 
Dichters und nach einer kurzen Reiſe nach Vevey kehrte derfelbt 
völlig wiederhergeſtellt nach Berlin zurück. Zu jener Zeit, da 
Gutzkow's Zuſtand ein beſorgnißerregender war, betyätigte gan! 
Deuiſchland ſeine Sympathien für den Dichter und die Bühnen 
brachten durch Sammlungen einen Gutzkowfonds auf. In den 
letzten Lebensjahren ſchrieb derſelbe noch mehrere Novellen, wie 
„Fritz Ellrodt“, „die Söhne Peſtalozzi's“ u. a. m., ſammelte dan 
ſeine Werke und hielt eine Rückſchau auf fein bewegtes Leben. 
So iſt es ihm gelungen, die Garben ſeiner literariſchen Produ 


war. Heute, 
der Nation gebört, was irdiſch war, heute ſtebt 
len erhabenen Zügen vor uns, umſtrahtt von der Sonne 
Ruhms 56 
Was feine Familie beltifft, To wollen wir kurz erwähnen, de 
Gupfow zweimal verheirathet war. Im Jahre 1836 trat er hr 
Frankfurt mit der Tochter des Pädagogen Meidinger vor den a 
ta ele Sau im Jahre 1848 in Berlin ſtarb, vermähll, 

ich ein Jahr jpäter mit einer Enkelin Meidlinger'g. Er pin? 
terläßt aus erſter Ehe drei Söhne, aus der zweiten drei Tochter, 
In Sachſenhauſen, wo Gußkow gerade ein Jahr lebte, vertehrl® 
er nur mit Wenigen, wieder hatte ihn ſein ſchlimmes Nervenl 
den befallen. Er ſoll in den letzten Tagen recht ſchwer gelit! 
haben, und nur die treue Pflege, die hingebende Sorgfalt der Ses 
nen erleichterte ihn etwas und milderte feine Pein. Der 3 
brachte ihm Erlöoͤſung. 


Joc ales. 

Thorn, den 17. December 

— Die privatſchule des Hereu Rector Haſenbalg wurde heute, da eine de 
Schülerinnen am Scharlachfieber erkrankt iſt, von ihrem Dirigenl 
geſchloſſen, um weiteren Erkrankungen vorzubeugen. j 
— Die Stromſchifffahrt hat durch den eingetretenen Froſt ihr jähes El 1 
gefunden. Ein aus Polen herabgekommener Oderkahn iſt bereits bie 
eingefroren, die Dampferfahrten auf der oberen Weichſel haben weg 
des ſtarken Eistreibens eingeſtellt werden müſſen. Auch auf anderen om 
men iſt die Schifffahrt bereits eingeſtellt. In Stettin und Königsbe 
iſt der freie Verkehr mit dem Seehafen bereits durch Eis zum Sto 
gebracht. N 
— Steuerſtundung. Im Anſchluß an die kürzlich erwähnte Verfügl, 
betreffend die vorläufige Stundung von Klaſſenſteuer in ſolchen außen 


großen Härten führen würde, hat der Finanzminiſter neuerdings Fa 
beſtimmt, daß die Abgangsſtellung der veranlagten Klaſſenſteuer au 
halb des gewöhnlichen Reklamationsverfahrens von Amtswegen in 6 
jenigen Fällen ebenfalls erfolgen darf, in welchen nachgewieſen wird e 
Perſonen, die geſetzlich von der Klaſſenſteuer befreit find, irrthümli 
derſelben herangezogen ſind. u 

— Im Kanfmännifgen Verein hielt geſtern Herr Dr. Oppenheim eilten 
Vortrag über die Verbreitung der arabiſchen Ziffer, deren Syſtem m 
Europa durch Papſt Sylveſter im zehnten Jahrhundert Einführung und 
Verbreitung fand. Man ſollte dieſe Ziffer eigentlich die indiſche nennen, 
denn von den Indern haben die Araber erſt im II. Jahrhundert dieſe? 
Syſtem kennen gelernt. Man weiß, wie hoben Werth die Inde, 
auf die Rechenkunſt legten. Es iſt bekannt, daß Buddah, der Sti, 
der alten indiſchen Staatsreligion vor feinem Schwiegervater ein Exc 
in der Mathematik ablegen mußte. Auch die Araber befleißigten, 
ſehr der Rechenkunſt und es iſt characteriſtiſch, daß es arabiſche DE 


Mm te waren, welche durch den Verkehr mit den Indern dies fragliche 
5 ſſerſyſtem kennen lernten und ihrem Volke übermittelten. Von dem 
x eltermittelnden Handel entlehnte bald der religiöſe Cultus das neue 
Li yſtem. So hatten die Kalmücken eine Betmaſchine, welche ſich der 
& zen. arabiſchen Ziffer bediente. Durch das kriegeriſche Nomadenvolk 
g r Araber fand die Ziffer Eingang in Europa und wurde daher nach 
ü tem Importeur arabiſche Ziffer genannt. Dem intereſſanten Vortrage 
. gt die Versammlung mit ſichtlichem Intereſſe und ſpendete dem Redner 
5 haften Beifall. 
g — Die Königl. Direction der Ofbahn hat den Reſtaurateuren auf allen 
b zönhöfen der Strecke von Memel bis Berlin aufgegeben, vom 1. April 
J. ab gleiche Biergläfer zu führen, deren Inhalt 0,45 L. am Rande 
f emerkt ſein muß. 
. — Die nächte Schwurgerichtsſizung beginnt am 6. Januar k. Js. unter 
‘ m Vorſitze des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Director Ebmeier. 
| — Gerigisnerhandlung vom 17. December 1878. 1. Der Hausbeſitzer 
matz Szymanski von bier, Bromberger⸗Vorſtadt, iſt wegen vorſätzli⸗ 
er Körperverletzung angeklagt. Ein Kind des Angekl. hatte den fünf 
übre alten Sohn der Seilerfrau Melzer mit einem Stein geworfen 
id äußerte dieſelbe mit Bezug auf die Kinder des Angetl, ihr Sohn 
le ſich mit ſolchen Räubern nicht abgeben. In Folge deſſen ſuchte 
Angekl. die Melzer in ihrer eigenen Wohnung auf und hat ihr durch 
bläge auf den Kopf, Würgen am Halſe, Reißen an den Haaren und 
een auf der Bruſt derartige Verletzungen angebracht, daß die Melzer 
Woche bettlägerig krank war. Der Angekl. wurde zu 2 Monaten 
ängniß verurtbeilt. i 
2. Der Schachtmeiſter Franz Cieszynski aus Neu⸗Schönſee iſt an⸗ 
lag, im September 1978 ungefähr 425 pfd. Hafer, welche durch den 
Decutor des Kreisgerichts Thorn in Beſchlag genommen waren, dadurch, 
Do} er fie an den Gaſtwirth Oeſterle mit 2 Mt. 30 Pf. pro 50 pfd. 
Wefqufte und übergab, vorſätzlich der Verſtrickung entzogen zu 
ben. Der Angekl. wendete ein, daß er von dem Erlöſe 11 Mk. an 
Extrabenten des Arreſtes bezahlt habe und berief ſich auf 5 
Nugniß. Der Gerichtshof gab dem Beweisantrage ftatt und beſchlo 
Vertagung der Sache. x 
3. Der Bidermeifter Eduard Meißner aus Podgorz bat e 
In Grundſtück einen Schuppen errichtet und wurde von ee, ES 
Üller gefragt, ob er dazu die Erlaubniß der Commandantur n = 
de. Hierauf hat Meißner erwiedert, daß er dies nicht 8 5 
Wallmeiſter überhaupt dazu käme, ihn danach zu fragen. 5 o — 
ſer Aeußerungen entfernte ſich der Wallmeiſter, Meißner aber 5 
W nach, „ich werde Euch mit dem Knüppel fortbringen und 1 g 
gen Beleidigung unter Annahme mildernder Umſtände zu 15 h 
Adſtrafe verurtheilt. 
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d wegen vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt. Sie haben, wie 


111 * 3. auf dem Rückwege aus dem 
| itkowski eingefteht, am Sedanstage d. 4 

f egeleiwäldchen verabredetermaßen mit dem Böttchergeſellen v. Rochow 
ei reit geſucht und ihm jeder einen Meſſerſtich verſetzt, in Folge deſſen 


ſelbe fünfzehn Tage lang bettlägerig krank war. Jeder der der An⸗ 
l. wurde zu 2 Monaten Gefängniß und Zablung einer Buße von 
Met. an v. Rochow verurtheilt. 

5. Der Viehhändler Carl Hett aus Mocker paſſirte am 10. Auguſt 
J. auf einem Fuhrwerk, auf welchem außer ibm noch zwei andere 
nner ſaßen, die bieſige Weichſelbrücke, im ſcharfen Trabe. Der 
eichenſteller Soth ſtellte deshalb den Lenker des Fuhrwerks zur Rede 


4. Die Böttcherlebrlinge Peter Hein und Carl Rutkowski von hier 


Angekl. führte das Wort und gebrauchte bei ſeinen Reden verſchiedene 

Schimpfworte, die dem Soth galten. Er wurde zu einer Woche Gefäng⸗ 

niß verurtheilt, dem Beleidigten auch die Publicationsbefugniß zuge⸗ 
rochen. 

5 6. Gegen 97 Heerespflichtige wurde wegen nnerlaubten Verlaſſens 

des Bundesgebiets behufs Entziehung der Militairpflicht, auf eine 

Strafe von je 150 Mk. eventl. 14 Tagen Gefängniß erkannt. 

7. Der Seminariſt Stephan Zabilski aus Tuchel iſt wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung angeklagt. Er befand ſich am 15. Juli d. Js. 
beſuchsweiſe in Pluskowenz und ging in Begleitung des ſechsjährigen 
Lebrerſohnes Joſeph Wieſe und des etwa zwölfjährigen Knaben Valerian 
Wiesniewski, verſehen mit einem Terzerol, welches mit Vogeldunſt ge⸗ 
laden war, Sperlinge ſchießen. Schon unterwegs ließ er ſich einen ge⸗ 
fährlichen Scherz zu Schulden kommen, denn als er der Einwohnerfrau 
Plochocka begegnete, ſchwenkte er mit dem Terzerol nach ihr hin und 
ſagte „gebt das Geld heraus.“ Kurze Zeit darauf hörte die Plochocka 
einen Schuß fallen und es zeigte ſich, daß der Angeklagte dem Kinde 
Joſeph Wieſe die ganze Ladung Vogeldunſt in die Bruſt geſchoſſen hatte. 
Dant den mehreren Kleidungsſtücken, die die Schrotkörner durchdringen 
mußten, waren die Verletzungen größtentheils nur oberflächlich und nur 
drei Schrotkörner tief in den linken Arm eingedrungen. Das Gericht 
verurtheilte den Angekl., da auch die Königl. Staatsanwaltſchaft die Anz 
nahme mildernder Umſtände befürworte, zu einer Geldſtrafe von 50 Mk., 
im Unvermögensfalle zu 14 Tagen Gefängniß. 

— Zwei Aindermäntel wurden geftern einem Arbeiter als geſtohlen 
abgenommen, als er beide für 40 d. verkaufen wollte. Die Mäntel find 
von blauem und rothem Wollenſtoff mit ſchottiſchem Muſter. Der Eigen⸗ 
hümer wolle ſich beim Herrn Pol, Comm. Finkenſtein melden. 

— Im Frühjahr gaht ein Arbeiter eine Bracke, im Wertbe von 9 A, 
welche er für ein halbes Quartier Schnaps verſetzte. Geſtern kam der 
Diebſtahl an den Tag und wurde die Beſtrafung des Diebes veranlaßt. 

— Ein Scheerenfleifer nahl aus einem unverſchloſſenen Haufe drei 
Drathſiebe. Seine Beſtrafung iſt eingeleitet. 

— Eine Amahl von Ehribäumen wurde heute confiscirt, da die Ver 
käufer keine Forſtlegitimation aufweiſen konnten. 

— Wegen Umhertrelbens wurden geſtern 10 Perſonen verhaftet. 


— 


Fonds- und Produkten-Vörle. 
Thorn, den 18 December. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter Schnee. Bei größerem Angebot in Weizen Preiſe niedri 
Roggen ſelbſt zu billigen Meilen ſawer Placirbar. Miß ascher 
Weizen fein bell 128—131 pfd. 100—163 4 
bunt ve — fl 56 

Roggen ſehr flau 105-110 
Bart flau 95—105 A Mi 
Gerſte flau 100-125 Ar 
Erbſen flaueſt 104—106 A 

Kochwaare 115—125 

Victoriaerbſen billiger 158—172 A 


W. Fofen, den 17. December. — Original⸗Wollbericht. — 


Die ſeit vielen Wochen im Wollgeſchäft vorberrſchend geweſene 
Fläue iſt ganz wieder Erwarten in letzter Zeit in eine feſtere Tendenz 
umgeſchlagen. Die Hauptumſätze erſtreckten ſich auf gute poſenſche Stoff⸗ 
und Tuchwollen und traten dafür Fabrikanten aus Spremberg, Forſt 
Sommerfeld und Schwibus als Käufer auf, welche von dieſen Gattun⸗ 
gen ciren 500 Ctr. à 55—58 Thlr aus dem Markte nahmen. — Berli⸗ 
ner Commiſſionäre kauften Mehreres von feinen Wollen für das Aus⸗ 
land und zahlten bis 60 Thlr. dafür, ſchleſiſche Fabritanten acquirirten 


finden ſcheint und wurden darin einzelne Poſten à 52—59 Thlr. gebar 
delt. Von feinen Warſchauer Wollen find noch ſchöne Parthien au 
Lager, wie denn überhaupt ſämmtliche hier lagernde Wollen von gute 
Beſchaffenheit find. Man glaubt, daß nach dem Feſte das Geſchäft fin 
weſentlich beſſer geſtaltet wird, da wie man hört, Fabrikanten ohne Be 
ſtände ſind. Friſche Zufuhren ſind unbedeutend. 


Telegraphi sche Schluss course 
Berlin den 18. December. 1878 


17./ 12.7% 
Fonds. ziemlich fest. 
kuss. Banknoten . . I1I94—3 0195-30 
Warschau 8 Tage. 194 — 251195 —1( 
Poln. Pfandbr. 5% . R 59 —60| 60 
Poln. ELiquidationsbrisfe . . . » 54—30| 54—5tl 
Wostpreuss. Pfandbriefe 94—30| 94--30 
Westpreus. do. 4%... .. 101 —50/101—5! 
Passner do. neus 40% , 94— 70 94—70 
Osstr. Banknoten RETTEN 173—201173—1:i 
Disconto Command. Anth. . . 129 130—10 
Weizen, g.lber: . 
April-Mai . n 17 178 
Mai-Juni MIT 5% . 180 180 - 5 
Roggen: 
e en eee. e 121 
Dezember-Janua n.. 11950120 
„ EEE RER EBEN 120 120—5 
Mai-Juni E 120 50/121 
Rüböl. 
Dezember 55—80 56 
April-Mai 56—40| 56—8 
Spiritus: 
Des ar e Sa E . 52— 100 51-8 
Dezember #7 :.7 4: a a 52 —20 52 
April-Mai TG 53 52—% 
Reichsbankdiskono . . » 2... 4½% 
Lombardzins fuss 57 % 


Thorn, den 18. December. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 


Beobad | Barom. Therm. 
tungszeit. Par. Lin. R. 
ade. 5 R. S. 
17. 10 U. Ab. 329.91 — 45 SSO 1 bed. 
18. 6 U. M.] 328.91 — 40S 1 tr. 
2 U Nm.] 328.89 — 308 1 zyhtr. 


—ͤ— 


Waſſerſtand der Weichſel am 18. December. 2 Fuß 11 Zoll. 


) von L. H. Pietsch & Co. 
in Breslau, Honig-Kräuter- 
Malz-Extrakt u. Carmellen*). Jeder Huſten kann höchſt 
gefährlich werden. Wir machen darauf aufmerkſam. 
„) Zu haben in Thorn bei Herrn E. Szyminski, 
in Brieſen bei Herrn R. Schmidt. 


7 forderte ihn auf, feinen Namen zu nennen. Hierauf äußerte der 
b gekl. „wirſt doch dem Lump nicht Deinen Namen ſagen, fahre weiter.“ 
1 "Mb ließ jetzt den Wagen von der Brücke herunterfahren, trat dann 
„ eder an denſelben heran und fragte nochmals nach dem Namen des 
fe Mers Darauf fliegen die Inſaſſen aus, umringten den Soth, der 
e 


Add. wellen sich ſateunigſt bei mir Ständen, Musikalien, Pa} 
c ee derwaaren, Spielen, Schrei 


2 Seranlafjung, die in unſerer Anſtalt 

e i and zablreich gefertigten wollenen | 
u Strümpfe und Soden zu empfehlen. 

1) Auch ind Jacken und Unterkleider 


uferate 
Krankenwärter, 


elche berkit find, zur Pflege der Flek⸗ 


Aalypbuskranken nach Renczkau zu ge⸗ bietet eine reiche Auswahl 


Thorn, den 18. Dezember 1878. 


Der Candrath. 
Hoppe. 


Verein 


ur Unterſtützung durch Arbeit. 
Der herannahende Winter giebt uns 


owie baumwollene Strümpfe in großer 
uswahl vorräthig und werden auf 
deſtellung alle Bekleidungsgegenſtände 
uch Muſter ſogleich angefertigt. 


Der Vorſtand. 
Zu 
Weihnachtsgeſchenken 


iſſend empfehle eine große Auswahl in 


Schlafröcken. 


Benno Friedlaender. 
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„neue franzöſiſche Wall 
416 Sicil. Lambertnüſſe, 
aranüſſe und Coeusnüſſe 


wfiehlt in ſchöner Waare 
— Heinrich Netz. 


Backobſt 


ine Stepriichen, Türkiſche⸗ Franzöſiſc 
I flaumen, ain d e 
ypfiehli geſchälte Birnen und Aepfel 


Heinrich} Netz. 


2 — 1. A. Fenski. 
„Schöne 
ſebederſciedenen Sorten 
12 
eln Niederlage bei der 
RR im Hofe. 
8 = G:ügwürltchen bei 

J. Wistrach. 


| Weihnachts-Ausstellung 


ies Weißbier ſtels zu haben 


u 
Aepfel 
nd zu haben, 
f ochentag, Vormittags von 8 bis 
n „ Lachmittags von 2 dis 6 Uhr, 
Wittwe 
rund Gerechteſtraße Nro. 102. 


Heute Abend 6 Uhr frlſche 


Heine Poſten von Ruſticalwolle & 46-48 Thlr. Geringe Wollen blei⸗ 
ben ſebr vernacläffigt, während gute Lammwolle mebr Beachtung zu 


5 E Für Damen 
Paletots, Jaquets in Double 
und Sammet, jowie Kinder⸗ 
anzüge, Kleider werden von mir 
auf das eleganteſte nach den neueſten 
Facons gut ſitzend augefertigt, zu ſoli⸗ 
den Preiſen. Auch jede Umarbeitung 
und Renovirung ſauber ausgeführt. 


Julius Jeschke, 


Altſtädtiſcher Markt, im Hauſe des 
Herrn Conditor Tarrey. 


SR Ia. Pflaumen 20 u. 30 
Pf. pro Pfd., Backobſt ge⸗ 
ſchält und mit Schale, Pflaumenmus 
bei Carl Spiller. 


in Büchern, Kunstgegen- 
Papier-Confectionen, Le- 
b- Zeichen- und Malutensilien etc, 


etc. und erlaube ich mir das geehrte Publikum zum Besuche meiner 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz ergebenst einzuladen. 


EFUNCHWARTZ. 


Praktisch für Jedermann! bie Beſtes Wei enmehl 
. rg Method. Anltg. z. Selbst- isch rn 1115 Mühlen) bei 


Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
* Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- Carl Spiller. 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) ft 
— — — 


mi 


Warm gefütterte Herren⸗ 
8 iefel empfiehlt billigſt 
Fr J. S. Caro, Butterſtraße 91. 

N f Zurückgeſetzte Meltonſtiefeletten zu hal⸗ 
ben Koſtenpreiſen. 


Weizenmehl I. 12½ Pfd. 
1 55 3 


do. 1 88 3 
Carl Spiller. 


Billige Kiſten zu verkaufen bei 
E. Badjor. 


Tannenbäume 


dieſen Donnerſtag zu haben bei 
B. Wegner & Co. 
Feinſtes Weizenmehl Nr. 0 12½ 
Pfd. 1,60 4, weißer und blauer Mohn 
à Pfd. 20 und 25 4, Magdeburger 
Sauerkohl a Pfd. 10 &. empfiehlt 
H. Kaliski, Schuhmacherſtraße. 


Eiſerne Sluhlſchlilten 
zu Weihnachtsgeſchenken bei . 


C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtraße 14. 


Milch e Carl Spillex. 
Faß Butter 


a Pfd. 90 3 bei 


J 


Offerten in der Exvedition erbeten. 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungenbten diese Schrift 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 
In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
nſere 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


eröffnet iſt und bitten um gütigen Zuſpruch. 


Gebr. Pünchera, 
Conditoren. Altſtädt. Warkt 295. 


nem bechgeehrten Publikum empfehle auch in meiner 


f Commandite Breiteſtraße Nro. 83. 


Bromb. do. 
bei 


mein voll ſtändig aſſortirtes Lager 5 
ächter Honigkuchen 
u. bitte ich auch dort um gütigen Zufpruch. 
Hermann Thomas. 
Honigkuchenfabrikant. 


= Große franz. Wallnüffe, 
Schock 25 4, gute rail 


nüſſe a Pfd. 30 & bei 
H. Kaliski, Schuhmacherſtr. 
Ei" möbl. Zimmer von ſogleich oder 
Neujahr zu vermiethen. 
Brückenſtraße 13 part. 


Vorzügliche Kocherbſen, 
und Sauerkobl à Pfd. 10 4 


B. Janke, 


lt 
empfieh Eliſabethſtr. bei Lehmann. 


Eine Schlittendecke iſt billig zu 
verkaufen Butterſtraße bei 
V. Kutuner. Kürſchner. 


117 


Heinrich Netz. 


Heute Mittag 11 Uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod meine jüngſte 
Tochter Helene, welches Freun- 
den und Bekannten tiefbetrübt an⸗ 
zeigt. 

Thorn, den 18. Dezember 1878. 
Louise Reuther. 
geb. Stampe. 


Ich treffe in Kurzem 
se Thorn ein. 
Jettmar, 
Tanzlebrer. 


Johann Hoft’sche Malz- 


1 Chocolade. 

ie iſt ächt und unverfälſcht, 8 
Aerzten zur Kräftigung der — — 
bei Blutleiden verordnet. Feinſte Cho⸗ 
kolade, Salongetränk, bereitet von go» 
hann Hoff, k. k. Hofl., Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1. — Preiſe. Per Pfund 
I. 3 Mk., II. 2 Mk. (Malz ⸗Cho · 
koladenpulver, biftes Nährmittel für 
Kinder und Säuglinge ſtatt Mutter 
milch, in Schachteln a 1 Mk. und 
a N, Mk.) 

Verkaufsſtelle bei R. Werner, Thorn. 


Ein Lehrling 
hauptſächlich für die Comptoir Arbei⸗ 
ten, kann ſich melden in der Deſtilla⸗ 
tion, Rum und Liqueur Fabrik von 

David Gliksman, Thorn. 

Ein Sohn auſtändiger Eltern kann 
ſofort als Lehrling bei mir eintreten. 
A. Franskewski. 
Friſeur. 


Eine Uhr, gezeichnet 
A. v. R. G. 
den 6. April 1873 
verloren. Der Finder wird gebeten, 
dieſelbe in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 
in möbl. Zimmer mit Kabinet tft 
Gerechtſtr-Ecke 97 zu vermiethen. 
Umzugshalber 
von Neujahr ab 1 Stube, Alcoven, 


iſt 


oͤbl. Woh ſogl. oder 1. Jan. geſucht Küche nebſt Zubeyor Junkerſtra 
2— 3 Pieceu; möglichſt mit Stall; zu a hör Junkerſtraße 251 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Januar 187 


rung von Arbeitsbüchern und Arbeitskarten in Kraft. 
Wir bringen daher nachſtehend einen 
Auszug 


aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Befchäftigung jugend⸗ 


licher Arbeiter 


ſowie einen 
| Aus zug 


aus der Anweiſung zur Ausführung der Vorſchriften der Gewerbeordnung 
über die Arbeitsbücher und die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und jugend⸗ 


lichen Arbeiter in Fabriken ꝛc. 
zur allgemeinen Keuntniß und Beachtung wie folgt: 
us zu 


zug 
aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung jugend⸗ 


licher Arbeiter 
(ogl. Art. 1 8. 138 Abſ. 3 des Gef. vom 17. Juli 1878). 


I. Kinder unter 12 Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt werden. 


(8. 135 abi. 1) 


II. Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren dürfen in Fabriken nur beſchäftigt 
werden, wenn dem Arbeitgeber zuvor eine von der Ortspolizeibehörde ausgeſtellte 
Dieſe Karte hat 
der Arbeitgeber zu verwahren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen. 
Am Ende des Arbeitsverhältniſſes iſt die Arbeits⸗ 
karte dem Vater oder Vormunde, oder wenn die Wohnung des Vaters nicht zu 
ermitteln, der Mutter oder dem ſonſtigen nächſten Angehörigen des Kindes aus⸗ 


Arbeitskarte eingehändigt iſt. (Gew.⸗Ord⸗ 8. 137 Abf. 1). 


(Gew.⸗Ord. §. 137 Ubi. 3). 


zuhändigen. (8. 137 Abſ. 3). 


Perſonen zwiſchen 14 und 21 Jahren dürfen nur beſchäftigt werden, 
wenn fie mit einem durch die Polizeibehörde ihres letzten dauernden Aufenthalts, 
ortes ausgeſtellten Arbeitsbuche verſehen find, welches von dem Arbeitgeber ein⸗ 
zufordern, zu verwahren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen iſt. 
(Gew.⸗Ord. $. 107 u. 108). (Vergleiche auch die in jedem Arbeitsbuche abge⸗ 


druckten 88. 111 u. 112 der Gew.⸗Ord.). 


IV. Wer Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren oder junge Leute zwiſchen 
Jahren in einer Fabrik beſchäftigen will, muß hiervon der Orts⸗ 


14 und 16 
polizeibehoͤrde vorher ſchriftlich Anzeige machen. 


(Gew.⸗Ord. $. 138 Abf. I). 
In der Anzeige — anzugeben: 


8. 138 Abi. 2 


V. In jedem Arbeitsraume, in welchem jugendliche Arbeiter unter 16 
Jahren beſchäftigt werden, muß an einer in die Augen fallenden Stelle ein Ver⸗ 
zeichniß der darin beſchäftigten jugendlicher Arbeiter unter Angabe der Arbeits. 
tage, des Beginns und Endes der Arbeitszeit, des Beginns und Endes der 


Wah, ausgehängt fein. (Gew.⸗Ord. 8. 138 Abf. 3). 


Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht länger als 6 Stunden täglich 


beſchäftigt werden. (Gew.⸗Ord. §. 135 Abſatz 2). 


Die Arbeitöftunden müſſen in die Zeit zwiſchen 5½ë Uhr Morgens und 


8½ Uhr Abends fallen. ($. 135 Abi. 1). 


Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß an jedem Arbeitstage eine regelmäßige 
Pauſe von der Dauer einer halben Stunde gewährt werden. ($. 136 Abf. 1). 
Schulpflichtige Kinder dürfen in Fabriken nur beſchäftigt werden, wenn ſie t 
in der auf ihrer Arbeitskarte angegebenen Weiſe die Schule beſuchen. ($. 1351 Abſ. 2. erwähnte Verzeichniß derſelben und den oben abgedruckten Auszug aus 


Abf. 3 f. 137 Abſ. 2). 
VII. 


10 Stunden täglich beſchäftigt werden. (8. 135 Abſ. 4 


Die Arbeitsſtunden müſſen in die Zeit zwiſchen 5½ Uhr Morgens und 


8½ Uhr Adends fallen. 

Zwiſch 
mäßige Pauſen und zwar Mittags eine Stunde, und Vor⸗ und Nachmiktags je 
eine halbe Stunde gewährt werden. (§. 136 Abi. 1). 

VIII. Während der Pauſen darf den jugendlichen Arbeitern zwiſchen 12 u. 16 
Jahren eine Beschäftigung im Fabrikbetriebe überhaupt nicht und der Aufenthalt 
in den Arbeitsräumen nur dann geſtattet werden, wenn in denſelben diejenigen 
Theile des Betriebes, in welchen jugendliche Arbeiter beſchäftigt find, für die 
Zeit der Panſen völlig eingeſtellt werden. (§ 136 Abſ. 2). 

IX. An Sonn- und Feſttagen, ſowie während der vom ordentlichen Seel 
ſorger für den Katechumenen⸗, Konfirmanden, Beicht⸗ und Kommunion » Unter» 
richt beſtimmten Stunden dürfen Er Arbeiter zwiſchen 12 und 16 Jahren 
nicht beſchäftigt werden. ($. 136 Abf. 3). 


f dem Ard — eee 
Sabres beihäftig N dine Ti, ce len 
Schrift enthält, auszuhängen. ($. 138 Abf. 3). 


Aus zug 
aus der Anweiſung zur Ausführung der Vorſchriften der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung über die Arbeitsbücher und die Beſchaͤftigung der Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeiter in Fabriken ꝛc. 
A. Arbeitsbücher. 

J. Eines Arbeits buches bedürfen die aus der Volksſchule (d. b. der ger 
wöhnlichen Werktags (Elementar- Schule mit Ausnahme der Fortbildungs- und 
ähalichen Schulen) entlaſſenen gewerblichen Arbeiter unter 21 Jahren ohne 
Unterſchied des Geſchlechts. 

Ob die Arbeiter ausdrücklich als „Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge oder Fa⸗ 
brikarbeiter“ angenommen find, oder nur thatſächlich als ſolche beſchäftigt werden, 
ob ſie von Handwerkern oder von größeren Gewerbe⸗ Unternehmern angenommen 
find, ob fie in deren Behausung, ob fie in Werkſtuben, in Fabriken, im Freien, 
insbeſondere auch auf Bauplätzen und bei Leuten arbeiten, iſt unerheblich. 

II. Von der Verpflichtung zur Führung eines Arbeitsbuches find aus⸗ 
drücklich entbunden: 

1. Arbeiter unter 14 Jahren, welche nach der Beſtimmung des Ge 
ſetzes eine Arbeitskarte zu führen haben und 
2. Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften. 

III. Zu den gewerblichen Arbeitern im Sinne des Geſeßes ſind unter 

Anderem nicht zu rechnen und zur Führung eines Arbeitsbuches nicht verpflichtet: 
1. Kinder, welche bei ihren Eltern und für dieſe und zwar nicht auf 
gewerblichen Arbeiten be 


($. 136 Abf. 1) 


zwiſchen 12 und 16 
v 


Mubgug tar 


Grund eines Arbeitsvertrages mit 
ſchäftigt ſind. 

Perſonen, welche im Geſindeverhältniſſe ſtehen. 

Die mit gewöhnlichen auch außerhalb des Gewerbes vorkommenden 
Arbeiten beſchäftigten Tagelöhner und Handarbeiter. 

Perſonen, die in der Stellung von Augeſtellten (Geſchäftsführer, 
Buchführer, Werkmeiſter und dergl.) in gewerblichen Betrieben 
beſchäftigt werden. 

IV. Die Ausfertigung der Arbeitsbücher erfolgt von der Ortspolizel, 
aber nur für ſolche Arbeiter, welche in deren Bezirk ihren letzten dauernden 
Aufenthalt gehabt haben und glaubhaft machen, daß für ſie bis dahin ein 
Arbeitsbuch noch nicht ausgeſtellt ift, oder daß das für fie ausgeſtellte Arbeits. 
duch vollſtändig ausgefüllt, oder unbrauchbar geworden, oder verloren gegangen, 
oder vernichtet iſt. 


2. 
3. 
4. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


n 


tritt das Geſetz vom 17. Juli 1878 betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung und die in demſelben angeordnete Einfüh⸗ 


die Fabrik, die Wochentage, an welchen 
die Beſchäftigung ſtattfinden fol, Beginn und Ende der Arbeitszeit und der 
Pauſen, Art der Beſchäftigung. — Soll hierin eine Aenderung eintreten, ſo 
muß davon vorher der Behörde weitere Anzeige gemacht werden. (Gew. » Orb. 


Junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen nicht länger als 
t 


en den Arbeitsſtunden müſſen ihnen an jedem Arbeitstage regel ; 


V. Wird der Antrag auf Ausſtellung eines Arbeitsbuches nicht von dem 
Vater oder dem Vormunde geſtellt, ſo iſt der Nachweis zu führen, daß der 
Vater oder Vormund dem Antrage zuſtimmt. In den Fällen, wo die Erklä⸗ 
rung des Vaters nicht beſchafft werden kann, hat die Gemeindebörte desjenigen 
Ortes, wo der Arbeiter ſeinen letzten dauernden Aufenthalt gehabt hat, die Zu⸗ 
ſtimmung des Vaters zu ergänzen, 

Der Nachweis iſt durch Beibringung einer mündlichen oder ſchriftlichen 
Erklärung des Vaters oder Vormundes, bezw. durch eine ſchriftliche Beſcheini⸗ 
gung der Gemeindebehörde zu erbringen. 

VI. Soweit nicht anderweitig feſtſteht, daß der Arbeiter zum Beſuch der 
Volksſchule nicht mehr verpflichtet iſt, iſt darüber eine Beſcheinigung des Schul⸗ 
Alen 2 Ortes zu erfordern, wo der Arbeiter aus der Volksſchule 
entlaſſen 

VII. Sofern Jahr, Tag und Ort der Geburt des Arbeiters nicht ander⸗ 
weit feſtſtehen, iſt die Beibringung einer Geburtsurkunde (Geburts., Taufſchei⸗ 
nes) erforderlich. 

VIII. Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt koſten⸗ und ſtempel⸗ 
frei. Rur für die Ausſtellung eines neuen Arbeitsbuches an Stelle eines 
unbrauchbar gewordenen, verloren gegangenen oder vernichteten kann eine Ge⸗ 
bühr bis zum Betrage von 50 & erhoben werden. 

Vom 1. Januat 1879 an müſſen ſämmtliche gewerblichen Arbeiter 
unter 21 Jahren, und zwar auch diejenigen, welche ſchon vorher in Arbeit 
geſtanden haben, im Beſitze eines Arbeitsbuches ſein. 

B. Arbeitskarten. 


Bekanntmachung. | 
Der Bedarf an Fleiſch, Brot und 

ſonſtigen Victualien für das ſtädtiſche 
Krankenhaus hierſelbſt auf das Rech- 
nungsjahr 1879/1880, beſtehend in circa 
50 Centner Rindfleiſch, 5 Centner Kalb⸗ 
fleiſch, 3 Centner Hammelfleiſch, 2 Cent⸗ 
ner Schweinefleiſch, 150 Centner Rog⸗ 
genbrot, 15 Centner Semmeln, 8 Gent» 
ner Reis, 10 Centner Graupe, 10 
Centner gelbe Kocherbſen, 8 Centner 
Hafergrütze, 8 Centner Gerſtengrütze, 
15 Centner Hirſe, 8 Centner mittel- 
feiner Buchweitzeengrütze, 15 Centner 
Roggenmehl (Kochmehl No. 0.) 2 Gent 
ner Weizenmehl, 2 Centner Welzengries, 
100 Kilogramm Kaffee und 10 Sack 
Salz, ſoll im Wege des Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Submiſſionsofferten hierauf, welche 
auf das ganze Lieferungsquantum oder 
auch nur auf einzelne Theile ſich er» 
ſtrecken können, werden verſiegelt und 


mit der A ift > 
I. Einer Arbeitskarte bedürfen alle Kinder unter unter 14 Jahren, hanßofferte anf Eiefeiasg gene 1 


welche in Fabriken, in Werfftätten, in deren Betriebe eine regelmäßige Bes tnalien für das Krankenhaus in Thorn 
nutzung von Dampfkraft ftattfindet, in Hüttenwerken, Bauhöfen und Werften, auf das Rechuungs jahr 1879/80 7 nebft 
ſowie in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, unterirdiſch betriebenen Proben bis zum 


Brüchen und Gruben beſchäftigt werden. f 
Kinder, welche das zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, Montag, den 30. December 
dürfen keine Arbeitskarten erhalten. 8 8 im Krantenhanſe 1 18 
II. Die Arbeitskarten ſind von denjenigen Ortspolizeibehörden auszu- Oherin ent n der 
ftellen, in deren Verwaltungsbezirk die Kinder, für welche fie beſtimmt find, Die die aan, naar 11 
Beſchäftigung annehmen oder während dieſer Beſchäftigung ſich aufhalten ſollen. alien ae 1 15 bie 
2 III. Die Ausſtellung der Arbeitskarteu erfolgt koſten- und ſtempel⸗ under a W Miteiahre 1 5 5 
rei. ; € 
; ; 3 0 ; 8. Dieſelben müſſen vor Ein⸗ 
Für jedes Kind, für welches die Ausſtellung einer Arbeitskatte beantragt ſicht au R 
155 iſt die Vorlegung einer Geburtsurkunde (Geburts-, Taufſcheins) er⸗ Eh der Offerte unterſchrieben 
orderlich. ; J 
IV. Die Aushändigung der Arbeitsfarte erfolgt nicht an das Kind,] Thorn, den 5 December 1878. 
ſondern an den 2 oder Vormund, oder an den Arbeitgeber derſelben. Der Magiſtrat. 
Vom 1. Januar 1879 an müſſen ſämmtliche Kinder, welche wie zu 
B. I. angegeben gewerblich beſchäftigt weiden, im Beſitze einer Arbeitskarte fein, Als ee N 
Es gehören hierzu auch diejenigen Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren, welche Poſtanweiſung Über Me 1645 1 Dee 
bisher mit Arbeitsdüchern verſehen waren. Friedrich Get Berlin Ab ſender 
C. Beſchaͤftigung jugendlicher Arbeiter. Michael Thober, hier zur Auflieferung 
I. Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken und denſelben gelangt am 26. November d. J zwiſchen 
gleichſtehenden Anlagen (vergl. B. 1) darf nicht ſtatiftaden, bevor der Arbeit- 12 und 1 Uhr Nachmittags. 
2 een die in 8. 138 Abſ. 1. und 2 vorgeſchriebenen Anzeige] Der nicht zu ermittelnde Abſender 
gemacht hat. : ; : 

Die Anzeige muß erfehen laſſen, ob in der betreffenden Anlage Kinder er a e 9055 
zwiſchen 12 und 14 Jahren und junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren oder zu melden und nach gehörigem Aus⸗ 
nur eine von beiden Altersklaſſen beſchäftigt werden ſoll. (Vergleiche den vor⸗ weiſe die Sendung in Empfang zu 
herigen Auszug zu IV.) 5 i nehmen, widrigenfalls diefelbe nach Abe 

II. Jeder Arbeitgeber, welcher dieſe Anzeige gemacht hat, iſt verpflichtet lauf gedachter Friſt der Ober⸗Poſtdi: 
in den Arbeitsräumen, wo jugendliche Arbeiter beſchäftigt find, das in 8. 138 rektion in Danzig zum weiteren Bere 
fahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 17. Dezember 1878. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Marcipan 


in allen Sorten 


feinſter Qualität 
offeriren zu billigen Preiſen 


Gebr. Pünchera, 


den Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auszuhängen. 
D. Aufſicht über die Ausführung der Beſtimmungen über die Arbeits⸗ 
bücher und die Beſchaftigung der Arbeiterinnen und jugendlicher Arbeiter. 

I. Die Auffiht über die Ausführung der die Arbeitsbücher und die Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeiterinnen und jugendlicher Arbeiter betreffende Beſtimmun⸗ 
gen liegt den Ortspolizeibehörden ob. 

In jeder gewerblichen Anlage, auf welche die Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter Anwendung finden, find von den Orts» 
Polizeibehörden jährlich mindeſtens 2 Mal Reviſionen vorzunehmen. 

Die gegen Befiper von Fabriken ete, wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter betreffenden Beſtimmungen 


rechtskräftig erkannten bezw. feſtgeſetzten Strafen find in das Verzeichniß der Conditoren. * 

Fabriken etc. einzutragen. Amerſkauiſse N 
IV. Im Laufe der Monate März und April des Jahres 1879 iſt ein cu Weihnachts⸗ 

erſtmalige allgemeine Reviſion ſämtlicher gewerblichen Anlagen vorzunehmen. ö 7 


baumhalter 
empfehlen den Her⸗ 
ren Groſſiſten, ab 
ARE zu Vor⸗ 
zug en. Li * 
Dienſten. Wed 
Quantum ſofortliefer⸗ 


W. Hanisch & Cie. 
Berlin N. 4 Chaussee Str. 4. 


Hochfeinſüßes 


Apfelgelee 


Unſererſeits fügen wir nun noch hinzu: 
daß die Ausfertigung der Arbeits bücher und Arbeits karten ſo⸗ 
5 * im hieſigen Einwohner⸗Meldeamt zu bea die 
O. I. Sorgeſchricoene zeuge aber die Be gung 
jugendlicher Arbeiter in Fabriken pp. binnen 8 Tagen hierher 
einzureichen. 
Thorn, den 17. Dezember 1878. 


Di.ie Polizei⸗Verwaltung. 
Walter Lambeck. 


Buch-, Kunst- und Musika- 


bar! 


Prämiirt Hannover 1877, 
Kaſſel 1877. Hannover 1878 
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> in Fäßchen don 8 No. Inhalt verſen⸗ 
lien-Handlung. Zum Deſſert en fees durch = le zu 
Fr auenleben. itt nichts Feineres und Delikateres warftß ne me : 
Gedtshte: yon Yerzuftellen, als ein Pudding aus Düſſeldorf. 
. nna 
a Fiebig's Puddingpulver 6000 Mark 


In wenigen Minuten ift ein 

Baniller, Mandel- Citron- Orange /, 
Caffee⸗ oder Chocolade Pudding 
für 6 Perſonen hinreichend, fer⸗ 
tiggeſtellt. a 
Niederlage bei Carl Spiller 
in Thorn, f 
Liebig’s Mauufactory, Hau nover. 


Vereinsgelder ſind pupillariſch ſicher zu 
vergeben. Näh res bei Bärwald 
(Firma Moritz. Meyer.) 


Eleg. gebunden. 1 Mk. 


Von namhaften Pädagogen aufs Wärmste 
empfohlen: 


Das Buch der schönsten 


Kinder- und Volksmärchen 


herausgegeben von 
Ernst Lausch 
Eleg. cart. 2,50 Mk. 


Fröhliche Heftet 
Fünf Feiertags-Geschichten 
Arnold Wellmer. 
Eleg geb. 6 Mk. 


Haſen 


von neuer Sendung empfiehlt, 
Heinrich Netz. 


— . — 
Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung liegt ein Proſpect von 
Walter Lambeck in Thorn über 
das bekannte Kochbuch von Henriette 

Davidis bei, auf den wir beſonders 
unſere geehrten Leſerinnen hiermit 
aufmerkſam machen. Davidis Koch⸗ 
buch kann als billiges und prakti 
ſches Weihnachtsgeſchenk für Fraue 
und junge Mädchen nicht warm ge⸗ 
nug empfohlen werden, und dürfte 
fin⸗ und Stearinlia te, bei nebenbei mancher Hausfrau auch vor 
Heinrich Netz. dem Feſte ſchon gute Dienfte leiſten; 
— bp, Grüpen, indem es für jede Art von Kuchen⸗ 4 
2 Gries, ſtets neue Waare ſehr baͤckerei eine Fülle der beſten Rezepte ' 
billig Carl Spiller, und Anmeifungen giebt, Br 
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Extra große Marzipan Mandeln, fein 
gefiebten Puderzucker, reinſchmeckende 
rohe Kaffee 8, Java Caffee von 1,20 bis 
1,60 Ar täglich friſch gebrannte Caf⸗ 
fees. Sultaninen, Citronat, neue Ro⸗ 
ſinen und Corinthen, feinſte Koch⸗ und 
Speiſe Choeolade, ſowie alle anderen 
Materialwaaren auf's beſte u. billigſte. 
Kleine bunte Baumlichte, feinſte Paraf⸗ 


5 BR. 
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